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nicht widersprechen und erklärte deßwegen die

himmlischen Begebe-heilen nach einer andern

Hnpochese, nach welcher sich Sonne, Mond

und Srerne um die unbewegliche Erde drehen soll¬

ten. Aber dieses Srstem sowohl als das alte

Plolemäische sind schon lange genug mit noch

mehrern fallche» für falsch erklärt worden.
Daß aber dieses nicht sowohl Philolaus und vkice»

ras oder Hikcras von Syracus, wie einige glau¬
ben, sondern Aeistarch von Samos zuerst gelehrt
habe, hat Hr. Prof. I A iLberhard j,r ftinm
!0?eucn vermischrcii Schriften. Halle >?S8. 8.
S.ü?. sehr gut gezeigt. a.

Die Ekliptik, Zonen, Jahrszeiten, Tages-
wechstl, u.V.gl. auf der Erde»

§. 59g.
Die Ebne durch die Erdbahn nennt man

such die Ebne der Ekliptik, und einen Kreis,

den man sich an der hohlen Himmelskugel durch

diese Ebne beschrieben vorstellt, welchen die

Sonne jährlich einmal zu durchlaufen scheint,

die Ekliptik oder die Sonnenbahn; eben so

gedenkt man sich auch auf der Oberstäche der

Erde eine Ekiipcik. Man theilt diesen Kreis in

die sogenannten zwölf himmlischen Zeichen ein,

wovon jedes 'lO Grad en hält: Widder v,Stier n, Zwillinge ir, Krebs W, Löwe a,
Jungfrau w, Wage Skorpion nr,
Schütze-s, Steinbocks, Wassermann--,

Oo 2 Fische
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Fische x; man kann sie an sagenden Versen

behalten:

Lance»-, I.eo,

t7a/?e?-,

/'i/cer.

Die Ebne der Ekliptik macht mit der Ebne des

Aequators einen Winkel, dessen Größe man

jetzt ohngefähr 28^ findet: denn vor Zei en

hat man ihn größer gefunden, und er scheint sich

also zu vermindern, obgleich sehr wenig.

Nimmt die Schiefe der Ekliptik regelmäßig ab, alle
hundert Jahre um eine Minute, wie Louville
behauptet? (Hr. de la Lande setzte die Abnahme
dieser Schiefe für unsere Zeit aus in hun¬
dert Jahren, -xüronomie §. -715-2746. iter Aus¬
gabe, neuerlich aber nur auf ?z See. in der¬
selben Zeit. S. ferner hierüder Aästners astro¬
nomische Abhandlungen in Abh. L.)

luorti. VL r.vuviti.u Ue marsbilirsre «clipriciie ^illeiizrio:
in den e!K. cr-i-i. ?.!/>/ ' 7 -L,.

<^uc I'obli^uirc rie I'erlis>li^»c riiminuc er >ic-zueile miniere,
er >zue Ic, noeurl, -ie, pl-ncre» lonr immobile», f>»r
k>t. (zoizidi; in den ir/eiu. -ic i'-ic-l-i. -ter /e.
-774. S?--

krecbercke« tue I 'obli -zulie lic I'eelipriizue, et rcmütiznez
sur ie s^lieme -I- I-l. Ic Lbcvüiier ve touviuru, xsrIL. i.L sr^rir.; ebendas. --77. xnz. 15».

S. 595-

Weil die Ekliptik den Aequator in zweenen

Puncren schneidet, so scheint die Sonne zwey-

mal im Jahre im Aequator zu stehen, und dieß

geschieht um den 20 Marz und um den 20 Sep¬

tember,
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tember, we-n sie in das Zeichen des Widders
und der Wage zu treten scheint. Diese beiden
Puncte, worin sich der Aequamr und die Eklip¬
tik schneiden, nennt mm Aeqmnoctialpuncte,
und zwar den erstern de ^ruhiingspunetspun.
äium aeguinoäiialc vernaie). den andern den
HerdstpUNcl (autumnsle). Die durch diese
P nc e gezogenen Millaqskreite heißen KolUlM
der Nachrgleichen (coluri se^uiuoäkiorum).

§. S9Ü.
Vom so Märze an weicht die Sonne nach

Miktternachk zu über dem Arquator von ihm ab,
bis sie am 21 I niu» die groß e Abweichung hat,
welche der Schiefe der Ekliptik gleich ist; sie
tritt dann in das Zeichen des Krebses. Nun
nähert sie sich wieder dem Aequator, gehl am
20 September durch ihn durch, und bekommt
eine südliche Abweichung, bis zum 21 Decem-
ber, wo sie die größte südliche Abweichung er¬
hält und in das Zeichen des Steinbocks tritt.
Die Punc?e der Ekliptik, worin die Sonne die
größten Abweichungen hat, heißen Sonnen¬
stands - oder Soimenwendpunete (puncka
soliiitizlis); der erstere der Sommerpunct
(aesimum), der andere der Winterpunct (bru.
nzalo). Die durch diese P mci e gezogenen Mit¬
tag kreise nennt man Koluren der Sonnen-
rvenden (coluri soliluiorum)

') Eigentlich heißt dieser ganze Kreis der Rolur der
Ssnnenwonkien (Lo>»ru' ) s» nue der §.
59z. angeführte Loluru- -equinoaiorum.

O» z Die
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Die Zeichen, in denen die Sonne nach Mitternacht zu¬
zugehen scheint, heißen aufsteigende tS ^ x

« H; die, in welchen sie nach Mittag zu¬
geht, absteigende D II NP -2- nr x".

§- 597-
Kreise , die man auf jeder Seite deSAeqna-

torö mit ihm parallel durch die Soonenwende-
Pnncce zieht, heißen die Weidekreise (tropici);
der ei e der nördliche (tl0s»iLux csnari), der an¬
dere der südliche (tio^icu5 capncorni): sie find
die Tagkreise der Sonne zur Zeil der Sonnen¬
wende, und liegen 2z° 28^ vom Aequator cnt-.
ferut. Zwecn Kreise, die man in eben diestr
Entfernung von den Polen mit dem Aegnator
parallel zieht, gleichsam Tagekreise der Pole der
Ekliptik^ Heisien Polarkreise (Lticuli ^oliircz),
der eine der nördliche (»rcliicus), der andere der
südliche (anlaröiious).

Z- 598-
Durch die beiden Wendekreise und die bei¬

den Polarkreise wird die Oberslache der Erde in
fünf Streifen getheilt, welche man die Erd¬
striche oder Erdgürlel (Tonus) new'-t. Inder
Milte liegt der heiße Erdstriche (TON» ioi'liä»)
zwischen den beiden Wendekreisen,seine Breite
betragt fast 47 Grad, den Acgaator hat er in
der Mitte; dann kommen an beiden Seiken die
gemäßigten Erdstrich (?.c>n»e rem^eratae) zwi¬
schen jedem Wendekreise und dem benachbarten
Polarkreise; ein jeder davon ist gz Grad breit,

und
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und geht von der Breite oz° 2Z^ bis zu 65° zz^.

Was von den Polarkreisen an jeder Seite ein¬

geschlossen ist, heißt der kalte Erdstrich Oons

friZiäa); es ist ein Kreis um jeden Pol herum,

welcher die Gegenden der Erde in sich faßt, de¬

ren Breite über 66° ist.

Die beiße Zone beträgt Z93, eine jede gemäßigte 259^
und eine jede kalte -n^Tausendtheile der ganzen
Oberfläche der Erde.

'Berechnung der Zone zwischen dem Aequator und
einem Parallel-Kreise auf einem gedruckten cllipt.
Sphäroid, von Hr. Prof. Dlügcl in Bodens
Ajiron. Jahrb. >79°. S .24Z.

§. 5YY-

Wenn die Sonne die Ursache der Warme

auf der Erde ist, wenigstens dazu beyträgt; so

müssen die Gegenden, auf welche die Sonnen¬

strahlen senkrecht auffallen, am heißesten seyn,

und dieß geschieht im heißen Erdstriche. Je

schiefer die Sonnenstrahlen auf einen Theil der

Oberstäche der Erde auffallen, desto kalter muß

es daselbst seyn, kheilö weil auf eine schiefe Flache

weniger Strahlen fallen, als auf eine eben so

große senkrechte, theils weil die Strahlen nicht

in sich selbst zurück, fondern seitwärts refle-'

ctirt werden, wenn sie schräge auffallen. Deß-

wegen ist es in den kalten Erdstrichen kälter als

in den gemäßigten, und in diesen kalter als in

den -oarmen, und überhaupt ist die Sonnen-

warme dem Sinus der jedesmaligen Sonnen¬

höhe proportionirt.

s» 4
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^ äilcllrse coxcerning Iii« P70f0rlic>n»l lr-sl of che zu,
in z» laiiru-le», veik <le btechnä os co»c6i!nx cheszmc re>«, n^l,i.>iv; in den t-»7>5aK.
1l»»7. «7k

Erläutcrunq der Halleyschen Methode, die Wärme zu
berechnen, in so fern solche bloß als euie Wir¬
kung der Sonne angesehen wird, von Abr. Sorch.
Dästner; im <!amb Mag. U, Rand, 42,6. S.

Die verschiedene Wärme in den verschiedenen Erdstri¬
chen wird hernach näher untersucht und dabey
zualeich ans andere mitwirkende Ursachen mit ge¬
sehen werden.

H. 600.

Wenn die Sonne in dem Winterpunclö

s§. 596) steht, so fassen die Sonnenstrahlen

auf den nördlichen gemäßigten und kalicn Erd¬

strich am schiefesten auf, und dann ist daselbstWinter. Je naher die Sonne zum Frühlings-
puncte hinaufrückt, desto weniger schief werden

die Sonnenstrahlen; wenn sie in den Frühlings-

punct selbst hineinttitt, so sangt sie den Früh¬ling an. Nun kömmt sie dem Sommerpuncte
immer naher, die Strahlen werden immer we¬

niger schief; steht sie in dem Sommerpuncte

selbst, so sind sie es am wenigsten, und wir

haben Sommer. Jetzt geht sie wieder nach

imm Aeqiiator zu, die Strahlen werden schiefer,

die Warme geringer, und wir bekommen Herbst,

wenn die Sonne in den Herbstounct tritt, von

da sie wieder zum Winterpuncke hinabgeht und

noch schiefere Strahlen auf uns wirft. In dem

südlichen gemäßigten und kalten Erdstriche mußalles umgekehrt seyn.
§. 6or.
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§. öol.

Wir haben Tag, wenn die Sonne über un¬
fern, Horizonte steht; Nacht, wenn sie sich unter
demselben befindet. Wie lange der Tag dauert,
das hängt von der Größe den S ückes de? Tage-
krcifes der Sonne ab, das über dem Horizonte
liegt. Die, die unter dem Aequator wohnen,
haben beständig Tag und Nacht gleist), denn die
Tagekreise der Sonne werden von dem Horizonte
so wie der Aeq wlor, mit dem sie allemal gleich¬
laufend sind, in zwo Hälften gekheilt. Je wei¬
ter hingegen ein Ort von dem Aequaror liegt,
ein desto größerer Unterschied unter Tag und
Nacht kann daselbst entstehen; denn die Tage¬
kreise der Sonne machen immer einen schiefern
Wickel mir dem Horizonte, und es ist bald ein
größeres bald ein kleineres Stück davon über dein
Horizonte. Den längsten Tag haben die Be¬
wohner der nördlichen Hälste der Erdkugel, wenn
die Sonne im Sommerpuncke steht; den kürze¬
sten, wenn sie sich im Winterpuncte befindet.
Mit den Bewohnern der südlichen Hälste der Erde
ist es umgekehrt. Wenn die Sonne durch den
Aequator geht, so haben alle Bewohner der Erde
Tag und Nacht gleich.

§. 60z.
Man kann berechnen, wie lang der längste

und kürzeste Tag unter einer jeden Breite leyn
kann. Die z.B. zwischen dem heißen und ei-

O 0 5 nein
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nem gemäßigten Erdstriche auf der Gränze woh¬
nen, können höchstens einen Tag von Stun¬
den, und müssen wenigstens einen Tag von
ivß Stunden haben. Die an der Scheidung
der gemäßigten und kalten Erdstriche wohnen,
können einen Tag von 24 Stunden haben, so
daß ihnen die Sonne nur auf einen Augenblick
untergeht: ja gerade unter den Polen hat man
ein halbes Jahr Tag, und ein halbes Jahr
Nacht; anstakt der Nachtgleichen geht dieSonne
halb über und halb unrer dem Horizonte um
den ganzen Horizont herum.

Hiernach bat man die Erde in Rlimata eingetheilt.
Durch zwo Breiten, wovon unter einer der
länaste Tag eine Halde Stunde länger ist, als
unter der ändern, gehen die Pacallelkreise, welche
die Klimata begränzen, (und innerhalb der Po»
larkreise durch die, wovon unter einer der Tag
einen Monat langer ist. L.)

§. 6oz.
Aber die Luft, welche die Erde umgibt,

m acht hierin ansehnliche Veränderungen: sie
bricht (und in ihr hängende Dünste rcstecriren
A.) die Lichtstrahlen der Sonne und verursacht
hierdurch die Abend - und Morgendämmerung
(crejzulculuir! vekssertlimm er niLtutinum;) ja
sie macht, daß wir die Sonne am Morgen eher
sehen, als sie über dem Horizonte steh', und am
Abend noch nachher, nachdem sie schon wirklich
untergegangen ist. Man rechnet die astrono¬
mische Dämmerung so lange, als die Sonus

nicht
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nicht mchr als 18 Grad unter dem Horizonts
steht; die gemeine Dämmerung setzt Hr. Lam¬
bert auf die Zeit, da die Sonne weniger als
6 Grad 2 ^ Min. unser dem Horizome steht.
Je weiter ein Ort vom Acquacor ab liegt, desto
längere Dämmerung hat er.

Geschichte der Wissenschaften von der Dämmerung, von
T!?ort> Bergmann; in den Schwcd. Adhand!.
,76c-. S. 2Z7.

§. 604.
So wie ein jeder Stern denen, die weiter

nach Osten wohnen oder eine größere sänge ha¬
ben (§. 579), stüher durch den Mittagskreis ge¬
hen m iß als denen, die weiter nach Westen woh¬
nen, oder eine geringere Lange haben, so muß
dieses auch die Sonne rhun. Die östlichen Ge¬
genden haben also früher Morgen, Mittag und
Abs d als die westlichen. Reisele Jemand nun
beständig von Westen gegen Osten, so würde er,
wenn er um den vierten Theil der Erde herum¬
gekommen wäre, 6 Uhr Morgens haben, wenn
man bey ihm zu Hause erst Mitternacht hat.
Wenn er um die halbe Erde gereiset ist, so hat
er schon Mittag zu derselben Zeit, da dort, von
wo er ouSreisete, erst Mitternacht ist. Ist er
drey Viertheils der Erde umreiset, so hat er
6 Uhr Abends, wenn es zu Hause Mitternacht
ist, und kömmt er nach Umschiffung der ganzen
Erde wieder zu Hause an, so zählt er zwar
12 Uhr Mitternacht, wenn man sie auch Zu Hause
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zählt, oberer hat schon Mo»tag, wenn man zu

Hause erst Sonnmg hat. Wäre er nmg kehrt

nach Westen zu um die ganze Erde ge> eiset, so

wurde er glaube» am Sonnabend wieder anzu¬

kommen, we n es z» Ha"se '"eben Sonntag ist.

So fuhr Hernand Magellan westwarrs »VN

Sevilien ab den >o Aug. i;i9, und «ein Schiff

kam 1522 den 7 Sept. wieder daselbst an; aber

man schrieb aus dem Schiffe erst den 6 Sept.

weil es die ganze Erde umschifft hatte.

§. 605.

Denen, die unter dem Aequator wohnen,

stehen alle Tagekreffe auf dem Horizonte senk¬

recht, alle Sterne gehe» ihnen auf und unter,

und man sagt, die Weltkugel stehe ihnen senk¬

recht (splraerg reclla); denen zwischen dem Ae¬

quator und de» Palen stehen die Tagekreise der

Sterne immer uncer spitzigern Winkeln auf dem

Horizonte, es gehen ihnen auch immer weniger

Sterne auf und unter, je weiter sie nach den

Polen z» wohne» , und sie hoben die Weltkugel

schief (spbaer» obliqua); die unter den Polen

habe» die Weltkugel parallel (ffchaers pzrsi.

leia); es gehe» ih e» gar keine Fixsterne auf

oder unter, und alle Sterne, die ste sehen, be¬

wegen sich i» Kreisen, die mit ihrem Horizonte

parallel laufen.

§. 606.
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§. 606.

Die Bewohner des heißen Erdstriches wer¬

fen zu der Zeil, da die Sonne im Mittage ge¬

rade über ihrem Schei e! steht, gar keinen Schat¬

ten und heißen Unschatlichte (»taii); die übrige

Zeit fällt ihr Schatten am Mittage bald nord¬

wärts bald südwärts, und sie heißen deßwe-

gen Zweyfchamchte (ampliilcü). Die Be¬

wohner der gemäßig en Erdstriche werfen ihren

Schocken des Mittages allemal nach einer Ge¬

gend, entweder nordwärts oder südwärts, und

heißen deßwegen Emschatttchte (beterolcü).

Den Bewohnern der kalien Erdstriche kommt

die Sonne zu der Zeil, da sie ihnen nicht un¬

tergeht, binnen 24 Stunden zwey Mal in den

Mittaqskreis; ihr Schatten beschreibt daher

diese Zeit über einen Kreis um sie herum, und

man nennt sie aus dieser Ursache Umschaktlchte

fperilcii).

Vom Zurückgehen de« Schattens in gewissen Erd¬
strichen. e>.

§. 607.

Die unter gleichen entgegengesetzten Brei¬

ten und unter entgegengesetzten Mittagskreijen

wohnen, heißen Gegmsüßler (antizzoäez); sie

haben die Tages- und Jahreszeiten entgegen¬

gesetzt. Die unter gleichen en'qegengeseßteu

Breiten, aber unter einerley Mittagökreisen

wohnen, heißen GegMwohlM (imtoeci), und

haben entgegengesetzte Iahrszeittn, aber einer¬

lei)
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ley Tageszeiten. Die unter einerlei) Breite aber
entgrgengesehten Mittagskreisenwohnen, heißen
Ncbenwohner (perioeci); sie haben einerlei)
Jahreszeiten, aber entgegengescH e Tageszeilen»

§. 608.
Das bisher Vergetragene laßt sich an den

künstlichen Erdkugeln zeigen, ans welchen die
Oerrer »ach ihren säugen und B'ciren verzeich¬
net sind. Die Nürnberger kosm graphische Ge¬
sellschaft hatte angefangen dergleichen große
Himmels- und Erdkugeln mit einer vorzügli¬
chen Genauigkeit zn verfertigen, sie ist aber
damit nicht zu Ende gekommen, ungeach et wir
kleinere sehr brauchbare und wohl eingerichtete
von ihr erhalten und auch sonst schon größere
haben. Lülldcharten (msppao geoArspIncae)
sind perspecrivsiche Entwürfe ge,visier Gegenden
der Erdstäche. U'ter den verschiedenenAläen
jandcharten z» verzeichnen, verdient die steno¬
graphische Projcction den Vorzug, bcy wel¬
cher die perspeciioische Abbildung dem Vorbilde
am ähnlichsten wird.

^verlilvemenr Sc« Ucririerr Sc r^ominn tur Ii conliri-ciion
lies ßrcnS» ßlodc«. »Xurnb. 1746, fol. Deutsch und
Fraiizöflsch.

Oescriprio» comjzlcrc ou t-conS svertitlciiicnr sur le, ßrznS»
ßiobcr pir czLo^c-e ^ tiürnk> 1749. 4,

Iroili-m- iverriScmcnr, scr lce gr-nS, globe, psr czeoircZL
4.zo. n^sil lci-xiipkii rriKillli Sc proieÄionibii«

I'pkicrirum. IUp!'> l?!?. q.
erzürn. Kkk'irdiilM rkcorii proieÄioni« kcrevizri-
pincsc UoN-onliUs; seinen S-Ft er »,«.
t/iem, ». X//. xex, ^5.

§. öoy.
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§. 609.

Die Zelt zwischen zweenen Durchgängen ei¬

nes Fixsternes durch den MittagskreiS eines

Ortes, oder die Zeit, in welcher sich die Erde

ein Mahl ganz um ihre Axe drehet, heißt einSterntag (ches stxaruw, primi mobüiz).
Wenn man ihn in vier und zwanzig Stunden,

eine solche Stunde in sechzig Minuten, u. s. w.

iheilt und danach eine Zeit angibt, so rechnet

man nach Sternenzeit. Weil die Sonne tag¬

lich uns etwas weiter nach Osten zu rücken

scheint (§. 590.): so ist die Zeit zwischen zweenen

Durchgangen der Sonne durch den Mittags¬

kreis etwas größer als ein Sterntag; sie heißt
ein natürlicher Tag oder Sonnentag,

g. 610.

Diese wahren Sonnentage (äic5 vor!)

stnd aber wegen einer in der Folge (§. 622 Anm.)

vorkommenden Ursache nicht alle gleich groß: ihre

mittlere Größe über einen Srerntag beträgt bcy-

nahe vier Minuten Sternzeit, und diese Zeit

zusammen heißt ein mittlerer Sonnentag.

Hieraus erhellet der Unterschied unter wahrer

und mittlerer Zeit und das davon abHangende

Misweisen der Uhren, ingleichem der Unter¬

schied der Mittage in Zeit für zween Osrter

auf der Erde, und wie man daraus den Un¬

terschied der Mittagskreise in Graden oder den
Unterschied der geographischen Längen finden

kann,
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kann, so wie der Gebrauch der Seeuhren zur

Fmdung der Längen zur See.
§. 6il.

Die mehreren Europäischen Volker fangen

ihren Tag von Mitternacht an zu zahlen und

theilen ihn in zweymahl zwölf Stunden, so

daß um Mittag sowohl als um Mitternacht

zwölf Uhr gezahlt wird. Aber die Astronomen

fangen ihren Tag zwölf Stunden später, näm¬

lich mit dem Mittage an.
Dieses thut der Astronom eigentlich nicht, sondern er

zählt bloß vollendere Tage, die er jedesmal
mit unserm Mittage schließt, da« übrige vrückt er
durch Brüche, nämlich Stunden, Min. u. s. w.
aus, ohne den Tag selbst zu zahlen, dem diese
Theile zugehören. Im gemeinen Leben hingegen
zählt maii den laufenden (noch nicht vollendeten)
Tag, den man jedesmahl mit Mitternacht schließt.
Was nach der Rechnung des gemeinen Lebens
den i. Ienner Morgens um 8 Uhr vorgeht, das
geht nach der astronomischen Dec. St. 20.
vor, aber dieses ist nicht die 20. Stunde des z>.
astronomischen Decembers, sondern gl. Dec st-.
20. St., das ist die 20. St. des astronomischen
ersten Ienners. Der Astronom zahlt also sehr
richtig und konsequent seine Tage, so wie er seine
Jahre und seine Stunden zählt und so wie wir
auch unsere Stunden zählen. Wir nennen die
Zeit zwischen >> und 12 nicht 12 Uhr, sondern
I, Uhr und geben das übrige davon durch Mi¬
nuten an. Also anstatt zu sagen der Astronom
fange seine Tage >2 Stunde spärer an, wie ge¬
wöhnlich gesagt wird, sollte man vielmehr sagen
er fange sie um so viele Stunden früher an. st.

§. 6lz.
Ein Sonnenjahr nennen wir die Zeit, in

der die Erde ihre Bahn ein Mahl durchläuft;
an
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an dessen Ende wird also die Sonne wieder

eben den Stand gegen die Erde zu haben

scheinen, den sie im Anfange desselben halte.

Man hat gesunden, daß das Soimenjahr 565

Tage 5 Stunden 48 Min. 4; See. (nach Hrn.
v. Zach gL",2l6 ) lang ist. Im geineinen
Leben rechnen wst das Jahr zu z6; Tagen,

und theilcn es bekanntermaßen in zwölf Mo¬

nate von ungleicher Lange ein, in denen wir

wieder jedesmal sieben Tage auf eine Wochtt

zählen.

S- 61z.
Weil man aber das Jahr nur zu z6; Ta¬

gen annahm, das doch wirklich bcynahe noch

sechs Stunden darüber betragt, so mußten nach

mehrere» Jahren ganz andere Iahrszeiken auf ei¬

nen gewissen Tag des Jahres fallen als vorher

geschähe, und daraus nsrhwendig große U»be°

q «emlichkeiten im gemeinen Leben einstehen.

Julius Cäsar ordnete daher die von ihm so¬

genannte Julianische Einrichtung des Jahres

an, nach welcher jedes Mal das vierte Jahr

einen Tag mehr, in allem z66 Tage, bekömmt.

Dieser hinzugesetzte Tag wird zwischen den 2z

und 2gsten Februar eingeschaltet und heißt derSchalttag (äies imer-LLlariz), ein solches ver¬
längertes Jahr aber ein Schaltjahr (smruskii>sextilis).

Pp §.614.
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K. 6lq.

Da aber solchergestalt vier Jnlianische Jahre
1461 Tage lang sind, da vier wahre Jahre nur
1460 Tage 2z Sktmden iz Minuten betragen,
oder da immer 128 Julianische Jahre um ei¬
nen Tag langer sind, als eben so viele wahre
Jahre: so blieb ncch immer ein dem vorher
erwähnten ahnlicher obgleich nicht so grosser Feh¬
ler, der sich aber doch in mehrern I hren an¬
sehnlich vergrößern mußte. Im sechszehnten
Jahrhunderte wurde man aufmerksamer darauf,
und der Pabsi GvcM'itls XIII. machte des¬
halb 1582 in einer eignen Bulle eine andere
Einrichtung, der die Katholiken bey ihrem Gre¬
gorianischen Kalender folgen. Man fand,
daß man wegen der östcrn Wiederholung des
erwähnten Fehlers zehn Tage zu viel gezählt
hatte, diese strich der Pabst aus dem dasjähri-
gcn Kalender aus, und man zählte in diesem
Jahre nach dem vierten Oetober gleich den fünf¬
zehnten. Wegen der Folge wurde die Einrich¬
tung gemacht, daß die Jahre 1700, igoo und
izOO keinen Schalttag bekommen sollten, ober
wohl das Jahr 220a u. s. w. Solchergestalt
wurde der gedachte Fehler fast ganz und gar
gehoben, und e;st nach 32-20 Jahren findet
sich bey dem Gregorianischen Kalender ein Unter¬
schied von einem Tage.

§. 615.



Vom Wcltgebmide u der Erde übcrh. zsz

Z. 615.

Die Protestantischen Staaten hallen diesen

Gregorianische» Kalender nicht angenommen,

weil sie glaubten, das Osterfest müsse bisweilen

zu einer andern Zeit gefeyerc werden, als es der

Grego: maische Kalender angibt. Sie behiel¬

ten daher, so wie auch die Russen khalen, noch

immer den I llianischen Kalender bep, nnd be¬

diente» sich solchergestalt des alten Styls , die

Kaihoükea des neuen. Mit dein Anfange des

achtzehnten Jahrhunderts aber kamen die Prote¬

stantischen Deutschen Reichssande darin über¬eil,, daß sie den verbesserten Kalender ein.
führten, der qroßiemheils mit dein Gregoriani-

schen übeiet! stimmt, nur daß das Osterfest dar¬

in astronomisch berechnet wird, da man sich

in dem Greg'römischen Kalender hingegen der
cyklischen Festrechnung (computux ecclestalii-
aus) bedient. Im Jahr >700 ließ man auf

den achkzehnlen Februar gleich den eisten Marz

folgen, und nahm dadurch die Tage weg, die

sich zu viel eingeschlichen hakten. England

nahm 1752, und Schweden 175z ebenfalls die¬

sen verbesserten Kalender an, und seht bedient

sich kein Volk in Europa weiter des alten Skyls,

als Rußland. Aber im Jahre 1776 haben die

Protestantischen Deutschen Reichsstände beschlos¬

sen , das Osterfest jederzeit mit den Katholiken
zu gleicher Zeit zu feyern, und so ist nun ein all-

Pp 2 gcmei-
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gemeiner Deutscher Reichskalender zu Stande

gekommen.

Von der Sonne.
§. 6l6.

Die Sonne ist der Helleste und glänzendste

von allen Weltkörpern, die wir um uns herum

sehen: um in sie hineinsehen zu können, muß

man erst durch davor gehaltene in etwas un¬

durchsichtige Körper ihren Glanz schwachen.

Wenn man dieses lhut, so sieht man zuweilen

schwarze Flecken in derselben, deren Gestalt ver¬

änderlich und unordentlich ist. Sie bewegen sich

durch die Sonnenscheibe von Osten nach Westen

zu, und zwar am geschwindesten, wenn sie mitten

durch die Sonne gehen, verschwinden am west¬

lichen Rande und brauchen 15 Tage, ehe sie am

östlichen wieder zum Vorscheine kommen, von

da wieder iz Tage hingehen, ehe sie aufs Neue

verschwinden. Sie erscheinen also völlig so, wie

sie erscheinen müßten, wenn die Sonne eine Ku¬

gel wäre, die sich von Abend gegen Morgen

um ihre Axe drehet. Wenn man zugleich mit

derauf rechnet, daß die Erde wahrend der Zeit

der Beobachtung dieser Flecken immer in ihrer

Bahn fortrückt, so findet man daraus, daß die

Sonne, um sich von Westen gegen Osten um

ihre Axe zu drehen, *) 25 Tage 12 Stunden

braucht. Die Are der Sonne macht mit der

Ekliptik einen Winkel von 82" z«'.
»«kl».
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